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Mekka als Ursprungsher- -er 
Cholera.

Unter obigem Titel veröffentlicht Gerhard R o h l f s 
in der „Kölnischen Zeitung" einen sehr bemerkenswerthen 
Aufsatz, den mir, da die Cholerafrage leider wieder aktuell 
zu werden beginnt, unser» Lesern nicht vorenthalten wollen.

Der berühmte Reisende schreibt:
I n  der letzte» Zeit ist einmal wieder in allen Zeitungen 

die Rede vom Ausbruch der Cholera in Mekka. M an schreibt 
von Tausenden, die ihr Leben dort eingebüßt haben sollen, 
und ich glaube nicht, daß die Angabe» übertrieben sind. 
Ich möchte sogar entgegen der Meinung des Professors Koch, 
der den Ursprnngsherd der Cholera nach Indien hinverlegt, 
die Behauptung aufstellen, daß der eigentliche Ursprungs!,erd 
in M e k k a  zu suchen sei. Non hier aus verbreitet sich die 
Cholera nach allen Himmelsgegenden, denn hier strömen die 
„Gläubigen" der ganzen Erde zusammen.

Es ist bekannt, daß nicht Mohamed es war, der den 
Kult der Kaaba einführte, er bestand schon lange Zeit vor
ihm. Rach betn Glauben der Araber hatte Abraham, von
dem sie abzustammen behaupte», den göttliche» Befehl erhalte», 
in Mekka einen heiligen Tempel zu erbauen; er verließ 
deshalb Syrien, um dem Befehl zu gehorche», kam nach 
Arabien und stiftete die Kaaba. Sein Sohn Jsmael half 
ihm bei den Arbeiten. Dieser Tempel war der bedeutendste
der alten Juden und Araber. Im  Jahre 629 begab sich
Mohamed mit einem Gefolge von 2000 Menschen zum 
’.tfte« Mate noch bet Kaaba, zerstörte die darin aufgestellten 
Götzen und weihte das Heiligthum dem Dienste des ein­
zigen Gottes. Das Berbot für Ungläubige, bett Tempel zu 
betreten, rührt nicht von Mohamed her, sondern es war 
Omar, der de» Ungläubigen die Annäherung an bett Tempel 
verbot, und mit der Zeit würde dieses Nerbot auf ganz 
Mekka ausgedehnt. Im  Jahre 632 pilgerte Mohanteb, 
gefolgt von 90,000 Menschen, wie Einige, von 114,000 
Anhängern, wie Andere behaupten, nach Mekka und setzte 
die Zeremonien fest,,welche zu beobachten sind, um zur ewige» 
Glüüseligkeit zu gelangen. So sagt uns wenigstens M . Causstn 
de Perceval. M it  peinlichster Genauigkeit halten nun die 
Gläubigen darauf, diese Gebräuche nachzuahmen. Unter 
Ändert» war Mohamed am 10. Djnl-Hadje (9. März 632) 
nach dem Fruhgebet zu einer Station A l Mefchar el Harem

An der Ybbs.
Bo» Professor W ilh e lm  (Schlier.

II.*)
Weit mehr als alles dies inleressirte» Se. Excellenz 

den Herrn Handclsminisler Aiarquis B a c q u c h e m die 
Vorkehrungen fiir das Wohl der Arbeiter und die wirih- 
schastliche Stellung derselben. Die Arbeilsldhue, welche selbst 
fiir die einfachsten Arbeiten, fiir  die eine besondere Ausbil­
dung nicht erforderlich ist, f iir  Mädchen und Frauen bei 
eilfstüudiger Arbeitszeit nicht unter 60 fr. sinken, steigen 
bis zu einem Tagesverdienste von 1 fl. 50 kr. und freier 
Wohnung. Gelernte Arbeiterinnen verdienen bei achteinhalb- 
ständiger 'Arbeitszeit im Aceordlohne nebst freier Wohnung 
70 kr. bis I fl. Es ist Prinzip der Fabriksverwaltung. ver­
heiratete und ledige Arbeiter mit freien Quartieren entweder 
in den der Fabriksunternehmung gehörigen Gebäuden oder 
durch die Bezahlung eines Quartiergeldes von 3 fl. inonntl. 
zu versehen. Dabei sind die ledigen männlichen Arbeiter in 
einem eigenen Gebäude in Theresienthal, die ledigen weibli­
chen Arbeiter in dem Ulmerselder Schlosse cafernirt, und es 
ist der besonderen Fürsorge der Frau des Begründers dieser 
Unternehmungen (Frau Hiebei) zu danke», daß diese Massen« 
quartiere sich in einem musterhaften Zustande befinden. Das 
Ulmerselder Schloß war ursprünglich das Besitzihnm eines 
Bischofs, und es zeigt einen merkwürdigen Wandel der 
Zeiten, wenn heute diese feste Burg die Räume bietet fiir 
ungemein sauber gehaltene Wohungen von Arbeiterinnen, 
welche, insbesondere was die herrliche Lage des Hauses 
anbelangt und in Bezug auf Luft und Licht, den größten 
Ansprüchen genügen würden. Dos ist aber lange nicht Alles. 
Anläßlich des Regierungs - Jubiläums S r. Majestät des 
K a i s e r s  und zur Erinnerung an die sechzigjährige Thätig­
keit des gegenwärtigen Generaldirektors Herrn Josef Hiebe!

*) Fons, der in der „ S r .  Z ig ." verifffeiitf. Aussätze.

gekommen, durchquerte das Thal Bathn-Mohässar und kam 
ins Thal von Muna (Meuaa.) Er kam an verschiedenen 
Oertlichkeiten vorbei, wo der Dämon sich Abraham gezeigt 
hatte, warf gegen jede dieser Stellen sieben kleine Kieselchen 
und begab sich in sein Zelt, welches man Tags vorher für 
ihn aufgeschlagen hatte. Dann ließ er die Karneole bringen, 
die zum Opfer bestimmt waren, und opferte mit eigener 
Hand 03 Stück, er gab auch 03 Sklave» die Freiheit, eine 
Zahl, die der feiner Jahre gleich war. 37 andere Karneole 
wurden von A li geopfert.

Da nun des Propheten Begleiter, etwa 100,000 an 
bet Zahl, eine fast ebenso große Menge von Thieren aller 
A rt schlachteten, kann man denke», in welcher Blutlache die 
Menschen wateten, und da man seit nunmehr über 1200 
Jahren stets eine gleiche Menge und stets an derselben 
Stelle schlachtet, so muß bt«.fc Gegend ganz von B lu t durch­
tränkt sein und einen Herb für die Entwicklung von Krank­
heiten abgeben wie keine andere Daran hat der selige 
Mohamed freilich nicht gedacht.

Burton, der selbst in Mekka war, wie vor ihm und
nach ihm mancher Europäer —  obgleich die Gläubige» be­
haupteten, jeder Ungläubige müßte sterben, sobald er Mekka« 
ansichtig würde — , äußert sich folgendermaßen über das 
abscheuliche Schlachtfest: „W ir  halte» Eile, um in Mekka 
zur Zeit der Predigt zurück zu sein, und ich besonders war 
bestrebt, dem jetzt pestilenzialische» Geruch der Luft der 
Muna (Meuaa) zu entkommen. Das Land stank buchstäblich. 
Fünf- ober sechstausend Thiere wäre» abgeschlachtet und 
zerschnitten worden in des Teufels Punschbowle. Ich über­
lasse es der Einbildungskraft des Lesers, sich das klebrige 
auszumalen. Dem Uebel töniiU btirdf Errichtung von Schlacht­
häusern abgeholfen werden oder leichter noch, indem man 
Gräben zöge und allen Pilgern bei Geldstrafe beföhle, an 
demselben Orte zu opfern. Unglücklicherweise widersetz sich 
der Geist des Is lam s diesen Vorbengnngsiuaßregeln.
„Jnschallah" und „Kismet" (wenuS Gott gefällt und 
Schicksals Wille) wird an die Stelle von Vorbeugung und 
Sorgfalt gesetzt, und in Mekka, dem Hauptquartier des 
Glaubens, wird eine trostlose Choleraseuche vorgezogen beut 
Schlag ins Antlitz der Vorsehung, sowie der Thorheit, un­
ausbleibliche Bestimmungen Gottes abwenden zu wollen."

So spricht der sehr gewissenhafte englische Reisende
Burton, der die Stätten des Glaubens und Fanatismus 
Mekka und Medina aus eigener Anschauung schildert, und 
ebenso urtheilt der deutsche Reisende v. Maltzau, der Mekka

als Papiermacher wurden ein Versorgungshaus, ein Spital 
und eine Kinderbewahranstalt für die Arbeiter und ihre 
Familien gegründet. Insbesondere das Spital fand den Bei­
fall des Herrn Handelsministers und seiner Begleitung. Es 
ist musterhaft eingerichtet und steht unter der Leitung eines 
eminenten Chirurgen, eines früheren Assistenten des Pro­

fessors B illroth. Drei verunglückte Arbeiter waren zur 
Zeit des Besuches anwesend und anheilen ihre Zufriedenheit 
und Dankbarkeit für die ibuen zutheil gewordene Behänd 
(img und menschenfreundliche Pflege. Einer der Neeonvales- 
centen, ein Böhme, wurde vom Herrn Haudelsmiuister in 
csechifcher Sprache angesprochen, was Ersteren sichtlich 
erfreute.

Der Fabriksbesitzer ergänzt die von der obligatorische» 
Krankenversicherung herrührenden Krankengelder bei verhei­
rateten Arbeitern auf die Gesammthöhe des Lohnes.

Für das geistige Wohl und für die geschäftliche» Be­
ziehungen des Arbeitsnehmers zum Arbeitgeber sorgen be­
sondere Einrichtungen. D ie  F r e i b ü c h e r e i e n  sind — 
namentlich jene in K e m a t e n  — sehr entwickelt und gut 
nbministrirt. Behagliche, ja elegante Loealitäten sind als 
Lesesäle eingerichtet. Bücher n- Zeitschriften werden auch ausge­
liehen. Die Benützung der Büchereien ist eine stets wachsende.

I n  denselben Localiläten tagen die von der Firma 
freiwillig errichteten A r b e i t e r - A u s s c h ü s s e .  Diese Ein­
richtung war es, welche in außerordentlich hohem Grade 
die Theilnahme und Aufmerksamkeit der Excursians-Theil- 
nchnier fand. Der Herr Haudelsminister ließ sich von den 
Mitgliedern des Arbeiter-Ausschusses umständlich über die 
Gestion, Wirksamkeit und die Erfolge der Arbeiter-Ausschüsse 
Bericht erstatten.

Nach bett in dem Etablissement der Firma Elissen, 
Röder und Comp, gemachten Erfahrungen muß man die 
gesetzliche Einführung der Arbeiter-Ausschüsse als eine M aß­
regel begrüßen, von der mau nicht nur für das Verhältnis 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, sondern für die

im Anfang der sechziger Jahre besuchte: „Das Opfer findet 
gewöhnlich statt, nachdem die letzten von Arafa zurück« 
kehrenden Pilger ihre S t ine geworfen haben. D a w ir zu 
den Nachzüglern gehörten, so wurde die Zeremonie, gleich 
nachdem wir Satan gesteinigt hatten, abgehalten. Einige 
zehntausend Pilger, von betten jedoch nur etwa der dritte 
Theil Hümmel vor sich hatten, standen auf einem freien, 
unebenen, steinigen Felde nahe bei Nienag (das englische 
Muna.) Der Kadi von Mekka, der au der Spitze dieser 
Pilgerschaaren stand, hatte gleichfalls einen Hammel vor 
sich, der Über und über bunt bemalt war. Nach einem kurzen 
Gebet gab dieser Würdenträger das Signal zum Schlachten, 
indem er seinem Hammel de» Kopf in der Richtung nach 
dem heiligen Hanse*) stellte und ihm daun die Kehle mit 
einem krummen Messer durchschnitt. Seinem Beispiel folgten 
alle diejenigen Pilger, welche, der theuren Preise ungeachtet, 
Hammel gekauft hatten. Auf einmal sanken über dreitausend 
Opfer auf den Boden, der sich plötzlich in ein wahres 
Blutmeer verwandelte, ein Anblick, der mich so anekelte, 
daß ich ihn schnell mit Ssodan floh, um nach Mekka zu­
rückzukehren, während wir Hassan, Ssodau's Sohn, bei 
meinen beiden, von ihm und seinem Vater eben geschlach­
teten Hammeln, mit der Anweisung zurückließen, dieselben 
zu waschen und Abends nach Mekka zu bringen, wo sie im 
Hause Hamdau's feierlich verzehrt werden sollten." M an 
ersieht ans den Worten Maltzan's, daß es sich nicht eigentlich 
um ein Opfer handelt, sondern tun eine Massenschlächterei, 
denn alle Thiere werden —  und bis ist stets die Hauptsache 
bei bett Mohämedanern —  immer verspeist.

Ni an kann nun über diese Massenabschlächterei denken 
wie uian will, aber da? wird kein vernünftiger Mensch 
leugnen, daß diese Ansammlung von B lu t im höchsten Grade 
gefährlich ist. Es entwickeln sich daher auch alljährlich die 
schlimmsten Krankheiten aus diesen Zuständen, und je nach 
der Jahreszeit sind sie gefährlicher. Die Mohamedaner haben 
bekanntlich Mondjahre, so daß ihre Monate stets wechseln. 
Da nun der Djul-Hadj der Monat ist, in welchem der große 
Pilgerzug gemacht werden muß und dieser in den Sommer 
fällt, so kann man sich denken, wie entsetzlich ein solches 
Blutbad in der heißesten Jahreszeit wirken muß. Dazu 
kommt die unvorsichtige A rt und Weise, wie diese Pilger 
nach Mekka hin- und von dort zurückgebracht werden. Der 
bei weitem größte Theil derselben wird heute durch die

*) Beil kl »ebbi, das Haus dcS Propheten, 
schlechtweg wird auch dir Kaaba genannt.

ober da» „HauS"

Hebung des Pflichtbewußtseins und der Standesehre die 
besten Erfolge erwarten kann. Die Mitglieder des Arbeiter- 
Ausschusses in Keniaten, dem Stande der Arbeiter angehörig, 
machten durch ihr Benehmen, ihre äußere Erscheinung und 
die Berichterstattung den vortheilhaftesteu Eindruck. Sie 
erzählten Kar und offen die Vorkommnisse in den Arbeiter- 
Ausschüssen und plaidirte» fiir dieses Hilfsmittel der Ver­
ständigung in Beziehung auf alle nur denkbaren Differenzen 
unter den Arbeitern einerseits und zwischen den Arbeitern 
und der Fabriksleitung in überzeugungsvoller Weise. Eine 
Stunde später trafen w ir einen dieser Arbeiter bei seiner 
Arbeit, der wichtigen Bereitung des vegetabilischen Leims, 
in der er offenbar so excellirt wie in der Erfüllung der 
parlamentarischen Aufgabe, die ihm im Arbeiter - Ausschüsse 
auf Grund des Vertrauens seiner Genosse» zu theil wurde. 
M it Stolz verwies er auf die erreichte fachliche Tüchtigkeit 
und auf die Stellung, die feine Spezialaufgabe gegenüber 
dem ganzen Verfahren einnimmt. Bei dem Besuche dieser 
Fabriken wurde mit allen Kategorien von Arbeitern verkehrt, 
und die Haltung derselben so wie die von ihnen ertheilten 
Auskünfte waren geeignet, große Befriedigung zu erzeugen.

Was nun die geschäftliche Stellung des Unternehmens 
anbelangt, so verfolgt die Fabriksleitnng jene Grundsätze, 
welche dem vorgeschrittensten Standpunkte eines großen Fa- 
briksnntentehtnens entspreche» und welche auch bei den 
führende» englischen Etablissements heute noch maßgebend 
sind, im Gegensatze zur kleinlichen Verdiensthascherei und 
Kundeüjägd, welche in manchen anderen Fabriksunternehmen 
heute in Den Vordergrund tritt. Nicht nur, daß man be­
strebt ist, die Fabrik selbst in technischer und hygienischer 
Beziehung auf die höchste Stufe der Leistungsfähigkeit zu 
bringen und auf dieser zu erhalten, die günstigsten Bedin­
gungen für die Arbeiter zu schaffe» und, soweit dies nur 
überhaupt möglich ist, dieselben wirtschaftlich zu heben und 
I(tunlichst selbstständig zu machen, wird auch in commcrcieller 
Beziehung der größte Werl auf bett E x p o r t  gelegt und

Die heutige Nummer ist IV, Doge« stark.
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Engländer und Franzosen ans Dampfschiffen befördert. Die 
alte A rt und Weise, die friiher üblich war, daß nimi barfuß 
von Marokko und Algerien, vom Senegal und den Haussa- 
Ländern oder auch ans Erbsen oder kleinen Kicselche» gehend 
»ach jahrelangem Wandern die heilige» Stätten zn erreichen 
suchte, diese Art und Weise hat längst dem viel bequemern 
Dampfschiffs- Weisen weichen müssen. Freilich sagen sich diePilgcr, 
daß sie hierbei unendlich viel im ihrem Verdienst einbüßen, 
andererseits sind nun aber gerade die Pilger auf den Dampfe 
schiffen so eingepfercht, daß wenigstens die dreifache Zahl 
von Personen eingeschifft wird, als das Schiff eigentlich 
fasse» kann, und diese Unannehmlichkeit rechnen sich die 
Pilger doch auch als ein Verdienst an.

Am 5. J u li dieses Jahres schrieb ein marokkanisches 
Blatt- „M an läßt im Allgemeinen dreimal so viele Reisende 
als Pilger zn, als die Schiffe fiir gewöhnlich aufnehmen, 
anderseits kehren alle marokkanischen Pilger, welche ihre 
Rolle ernst auffassen, nach Marokko zurück, ohne auch mit 
ein einziges M a l ihr Hemd gewechselt zu haben, das sie 
seit ihrer Abreise trugen, d. h. seit ungefähr sechs oder acht 
Monaten. Sie zerschneiden es bei ihrer Zurückknnft in ganz 
kleine Stücke und vertheilen diese innerhalb ihrer Familie, 
die sie sodann als Amulette weilcrlrägt. Das, was sich
während der Ileberfahrt ereignet, ist noch verhängnißvoller. 
Dank der Einschachtelung der Pilger können sich die Kapitäne 
der Fahrzeuge nur schwer Rechenschaft geben von de»
Todesfällen, die an Bord vorkommen, und da die Moha- 
mcdancr es als eine große Entheiligung betrachten, einen 
Leichnam ins Meer zu versenken, so wickeln sie die Leichen 
heimlich in Decken und Zelte und laden sie bei der Ankunft 
in Tanger ans, wo man sie sodann unter aller Augen 
beerdigt. Diese Thatsache ist so offenkundig, daß wir in 
Tanger Leute genug kennen, die diese merkwürdige Entladung 
und Beerdigung gesehen haben."

Die Cholera hat nun in diesem Jahre, wo der Monat 
Djul-Hadj in den so überaus heißen Sommer fällt, eine 
besonders schnelle und große Ausbreitung gehabt. Die 
„Rorbb. Allgem. Ztg." vom 12. J u li schreibt: „Der von
der egyptischcn Quarantänebehörde nach Mekka geschickte 
Sanitätsbeamtc hat einen grausigen Bericht über den Zustand 
der Pilger eingeliefert. Die Todesfälle an der Cholera waren 
zweimal so hoch, als offiziell angegeben worden war. Im
Muna-Thal wurde es unmöglich, die Todten alle zu begraben, 
daher den» der Weg von Mwm  nach Mekka ganz mit Leichen 
besät war. I n  Mekka hieben die Opfer der Epidemie da 
liegen wo sie starben, und gingen dann in Verwesung über, 
und nachdem der Befehl ergangen war, sic zu begraben, 
vergingen noch mehrere Tage bis zn seiner Ausführung, 
weil es an Todtengräber» fehlte. Ich  sind wieder 5000 
Pilger in e! Tor (in Egyptens fällig, wohin die ersten P il- 
gerzüge die Cholera eingeschleppt haben. Im  Ganze:: werden 
50,000 erwartet, da aber in el Tor mir 11,000 z» gleicher 
Zeit untergebracht werden können, so haben die Behörden 
die Landung der über diese Zahl hinausgehenden Pilger- 
verboten. Diese letzter,: müssen daher am Bord bleiben, da 
sie vor Ablauf der Quarantänezeit weder in Egypten landen 
noch den Suezkanal passiren dürfen. Die Regierung sorgt 
für die Nahrung der ärmsten Pilger und thut alles, um 
Europa vor der Seuche zu behüten."

Ich gestehe, daß ich der egyptischcn Quarontänebe- 
hörde und dem von ihr geschickten Sanitäts-Beamten nicht

dabei getrachtet, de» Bedürfnissen und Anforderungen der 
Überseeischen Consnnicnten zu entspechen iino so immer mehr 
und mehr die auswärtigen Märkte zn erobern. Der Haupt­
fehler mancher inländischen Industriellen, der darin besteht, 
daß sie glauben, ihre Waren, so wie sie sie im Jnlandc 
verkaufen, sind mich im Auslande an Mann zn bringen, 
wird bei glissen, Roder und Comp, dadurch vermieden, daß 
eingehende Studien darüber angestellt werden, durch welche 
Ausstattung und Aufmachung der Waren den Anfor­
derungen des auswärtigen Handels entsprochen werden kann. 
Auch muß strengstens auf die g l e i c h m ä ß i g e  z ug e ­
s i c h e r t e  Q u a l i t ä t  gesehen werden. Im  Jnlande muß 
mit den Confectionären und dem Zwischenhandel gerechnet 
werden, indem ersterem die Ausstattung der Papiere für 
die Eonsumente» und letzterem der planmäßige Angebot 
überlassen bleibt. Die Fabrik selbst concurrirt nie mit dem 
Zwischenhändler, den» sie sticht ihn zu starken und durch 
dessen dominirende Position zn gewinnen. So gehen 75% 
der Produktion auf den österreichischen Morst durch die 
Niederlagen in Wien, Prag, Brünn, Triest, Budapest und 
Agram, während bereits 25°/0 der Gefammterzeugnng durch 
Vermittlung französischer, deutscher und englischer Commissi­
onshäuser namentlich nach den überseeischen Ländern und hier 
wieder besonders nach Süd-Amerika gehen. Stolz und Be­
friedigung muß der Patriot empfinden, wenn er diese Be­
triebsstätten in allen ihren Beziehungen erforscht.

So ist die ?)bbs in ein neues Stadium ihrer Bedeu­
tung eingetreten; sic liefert das Betriebs- und Fabrikswasser 
in reichlichem Ausmaße und ermöglicht in erster Linie die 
Umsetzung des Holzes in ein x-fach werthvolleres Object, 
das jetzt an Stelle der früher exportirtcn Schnittwaren mit 
Rücksicht ans seine viel höhere Transportfähigkeit bis zu 
nuferen Antipode» versendet werden kann. Der so gewonnene 
Erlös schließt zurück in die Privatwirtschaften der stätig 
zunehmenden Bewohnerschaft des Abbö-Thales. Transport-, 
Handels- Gewcrbepolitik ziehen ans den, Besuche eines sol­
chen Etablissements wichtige Lehren auch für andere In d u ­
strie-Emporien Oesterreichs, die früher entstanden sind, und 
solche, d ie  noch e n t s t e h e n  s o l l e » .

allzusehr vertrauen mochte. Ich habe aus eigener Erfahrung 
in Egypten die Quarantäne kennen gelernt. Was noththut, 
und zwar sofort, ist das Hinaussenden von europäischen 
Aerzten. Es nueß^einc gemischte Aerzte-Kommission, ans 
deutschen, englischen, französischen und italienischen Aerzten 
bestehend, hinausgesandt werde». Diese müssen unter Be­
deckung von türkischen Soldaten reisen. Mögen sich auch die 
Bewohner Mekkas noch so sehr sträuben und aus ihr heiliges 
Gebiet hinweisen, hier gilt es höhere Rücksichten. Und schließlich 
werden ja die Fanatiker einsehen, daß auch dieses Alles 
Mektub Allah, d. h. es stand bei Gott geschrieben, ist. Eine 
solche Kommission wird dann durch Erbauung eines Schlacht­
hauses und anderer Maßregel» dafür Sorge trage», daß 
nicht von hier aus die Cholera stets wie ein Würgengel 
sich über die ganze Erde verbreitet. Jnschaltah!

Bericht
libcv die öffentl. Gemeiiidccathssitzuiig von, 28, j n l i  1893,

A u m e t v ii b e:
Herr Bürgermeister Ju l. Jax, S tad 'rä the: die Herren 

Florian M ayr, Dr. Plenker, Joh. Schinid, Ferd. Schnetzin- 
gcr und Lndw. Prasch. Gemeinderäthe: die Herren Jos. f 
Reismayer, A. Holl, Lndw. Riedniüller, Florian Frieß, Jg. 
Jlagl, Aug. Lughofer, L. Staufer, Joh. Schindelarz, Josef 
Scharnier, B. Fuchs, M . Medivenitseh, O. Rinek, Michael 
Zeitlinger, Ant. Schabl, Ant. Kerschbanmer.

Der Herr Borsitzende konstatirt die Aniveseuheit der 
beschlußfähigen Anzahl von 2 1 Gemeinde, aihsmitgliedcrn 
und erklärt die Sitzung für eröffnet, bringt die Aufforderung 
des hohen n.-ö. Landesausschnsses betreffs der Einzahlung 
der unverzinslichen Schuld zn 46.000 fl. zur Kenntniß und 
bemerkt, daß bereits die nöthigen Schritte um die Weiter- 
belassnng dieser Schuld gemacht wurden, um eine weitere 5-jäh- 
rige Frist zn erwirken.

Hierauf drückt der Herr Bürgermeister im Namen de« 
Versammelten Gemeinderathes sein tiefstes Beileid über das 
Ableben des Herrn Gemeinderathes und Stadtphysikus Dr. 
Josef Windsperger ans, worüber der Eemeindcrath dieses 
Beileid durch Erheben von de» Sitzen tu uh gibt.

Es wurde sonach das Sitznngsprotokoll vom 23. Juni 
1893 verlesen und für richtig befunden.

T a g e s o r d n u n g .
Finanzkominission.

1. Genehmigung des Mietsvertrages mit dem hohen 
k. k. Kreisgerichts-Präsidinm in St. Pölten in pto. des k. k. 
Bezirksgerichtsgebändcs 9!r. 102 i» der oberen Stadl.

Herr Stadlrath Schmid letferirt hierüber in längerer 
Ausführung, verliest die Zuschrift des k. k. Bezirksgerichtes 
und den Acielhvertragentwnrf des k. k. Kreisgerichts-Prä- 
sidinnis, in welchem dasselbe für das Bezirksgerichtsgebäude 
einen Jahreszins von 1000 fl. für die Dauer von 10 Jahren 
anbietet und stellt nachstehenden A ntrag:

Cs sei das Bezirksgerichtsgebäude Nr. 102 in der 
oberen Stadt an das k. k. Kreisgerichts-Präsidinm in S t. 
Pölten nach dem Miethvertragsentwurse um den Jahreszins 
von 1000 fl. ii. zw. vom 1. November 1893, sowie Zah- 
lnng der Zinskrenzer und des Brnnncnzinses zn vermiethen.

Dieser Antrag wird vollinhaltlich aiigeuoinincn, nur 
wurde die MietHdaucr von 10 auf 5 Jahre herabgesetzt.

2. Genehmigung des Beschlusses der Sparkafse-Direk- 
lion wegen Bestreitung der Tracirungskosten der M bsthal- 
Schmalspnrbahu.

Der Bürgermeister übergiebt den Borsitz an Herrn 
Stellvertreter Flor. M ayr und referirt über de» hohen Er­
laß des k. k. Handelsministeriums vom 26. Juni 1893 
Z. 29677, über dke Tracirungskosten der prvjektirten 
Schmalspurbahn Waidhofe»--Kienberg— Gaming und über 
den Beschluß der hieß Sparkasse und stellt nachstehenden 
A n trag :

Die Sparkasse Waidhofe» a. d. D. wird ermächtigt, 
zur Bestreitung der von dem hohe» k. k. Handelsministerium 
genehmigten Kosten des generellen Projektes für die Bahn 
von Waidhofcn— Kienberg— Gaming als Schmalspurbahn 
und des Detailprojcktes Waidhofen— Höllenstein den ap­
proximativen Betrag von 15.900 fl. gegen Einrechnung in den 
für die Ibbsthalbahn genehmigten Betrag von fl. 100.000 zitver- 
ansgabcn. Nach längerer Debatte, in welcher Herr Sladtrath 
Prasch sein Bedenken dahin ausspicht, daß diese Auslage der 
Sparkasse keine Garantie biete» wird und die Beschaffung 
dieser Tracirungskosten von den Bahnintercssenten zu be­
werkstelligen wäre, und wobei er zugleich die Erllärung abgibt, daß 
Herr Baron Albert von Rothschild auch für den Ban der 
Schmalspurbahn die Zeichnung von fl. 250.000 aufrecht 
erhält, wird unter Befürwortung der Finanzkommissio» vor­
stehender Antrag mit allen gegen eine Stimme angenommen.

Armenkommission.
Der Anna Brandlbergcr in Steinbach wird für ihr 

Kind ein monatlicher ErziehnngSbeitrag von 5 st. bewilligt.

Ans Alaidhofen und Umgebung.
** A n S zc ic tn n lu g . Die „Wiener Zeitung" verlaut­

bart : „Se. k. und k. apostolische Majestät haben mit A ller­
höchster Entschließung vom 29. J u li d. I -  dem Ehef des 
Bankhauses S. M . v. Rothschild in Wien Albert Freiherr» 
v. R o t h s c h i l d  den Orden der Eisernen Krone erster 
»taste taxfrei atiergnädigst zu verleihen geruht." Baron 
Albert R o t h s c h i l d  ist bereits von f r ü h e r  Kommandeur 
des Leopold - Ordens und Ritter des Ordens der Eisernen 
Krone dritter Klasse.

/  ** B c rm it l i lu n g e » . Am 12. August um 8 Uhr
früh findet in der Pfarrkirche zu Altlerchenfeld in Wien 
die Vermählung des Herrn k. k. Professors D r. Ju lius  
Frieß mit F rl. Susanna Legerer statt. — Am 16. August 
findet die des Herrn Carl Latzelsberger mit Katharina 
Geßwagner um 10 Uhr vormittags in der Pfarrkirche zu 
Allhartsberg statt.

** C o n c e rte  Am 27. J u li und 3. August fanden 
im Hotel zum gold. Löwen Garten-Concerte nuferer Stadt- 
kapelle statt, ii ii welche sich Tanzkränzchen anschlösse», die 
von unseren Sommergästen besonders gut besucht waren. 
Es wäre nur wünschenswerth, daß diese auch in Zukunft 
einen guten Besuch aufzuweisen hätten, denn dem Herrn 
Schlier gebührt besonders Dank dafür, da er der Veran­
stalter dieser Concerte ist und mit einem Entree von 20 kr. 
schwerlich das Honorar der Musikkapelle erreicht hab,» dürfte.

**  K r e is tu r u ta t t  tu  In n s b ru c k .  Am 30 Ju li 
wurde in Innsbruck der Kreisln-nt ig des lü. Tnriitreißs 
(Deutschöslcrreich) der „Deutschen 2 nrncrjchafl" abgehalten, 
an welchem 171 Abgeordnete der demschost rr. Zimmer, ine 
theilnahmcn; der Turnverein Waidhofcn a. d. 9)abs war durch 
Dr. Riedel vertreten. Die wichtigste Frage der Tagesordnung 
war ein Antrag auf T h e i l u n g  des 15. T n r n kr c i s es; 
dieser Antrag wurde mit großer Mehrheit (152 g.geu 
19 St.) a b g e l e h n t .  I n  den K r e i s t  n r n r a t h iuiird.it 
gewählt: S c hwab ,  Bergwerksbesitzer in Falken an (für die 
Gruppe Böhmen), Professor E. K i e n nt a u ii, Wr. Neustadt, 
(Nicderösterreich, Mähren, Schlesien), Erich B  o u v i e r, 
Beamter, Graz (für Steiermark, Kärnten, Kram). In t. 
H a a g  ii, Kaufmann, Salzburg (Salzburg, T.rol, Vorarlberg)! 
ans dem Plenum: Ed. S t  rache, Buchoruckereibesitz.r,
Warnsdorf, M . R oh re r, Bnchdrnckereibesitzer, Brünn, 
G. Klock, Turnlehrer, Neichenberg. I »  den Ausschuß 
der  deut schen T n r n e r s c h a f t  wurden gewählt: 
Sc hwab ,  B o n v i e r ,  H a a g n  und R o h r  er. Im  An­
schlüsse an den Kreistnrnkag fand die Feier des 30 jährigen  
Bes t andes  des Turnvereines I n n s b r u c k  statt.

* *  F rc n id c n lis tc . Die vor kurzem erschienene 1. 
Nummer der heurigen Fremdenliste (19. Jahrgang) von 
Waidhofen a. d. ?)bbs (Stadt und Landgemeinde), Zell und 
Zell-Arzberg weist für die Zeit vom 15. M ai bis 18. J u li 
d. I .  i n W a i d h o f e n  530 Personen und 1643 Passanten, 
zusammen 2173, für die L a n d g e m e i n dje 28 Personen 
und für Z e l l  und Zell-Arzberg 181 Personen ans. Die 
Fremdenliste ist in A. Heniiebcrgs Buchdruckerei (obere 
Stadt) um den Preis von 10 kr. zu haben.

**  F rc isch icß e n  in  O p p o n itz . Am 29., 30. und 
31. J u li fand in Opponitz bei Herrn Ignaz Wickenhanser 
ei» Freischießen statt, au welchem sich 33 Schützen bethei­
ligten, die 2835 Schüsse abgaben. Bestgewinncr sind 
folgende Herren, 1. Best: Herr A. v. Henucberg. Waid­
hosen, 33 Theiler. 2. Best: Herr A. Neichenpfader, Waid­
hofen, 44 Theiler. 3. Best: Herr A. Schönauer, Opponitz. 
68 Theiler. 4. Best: Herr Jos. Stadler, Höllenstein, 118 
Theiler. 5. Best: H "rr F. Schnetzinger, Waidhosen, 124 
Theiler. 6. Best: Herr N. schön, Ulmerfeld, 152 Theiler.
7. Best: Herr C. v. Spvhn, Höllenstein, 161 Theiler.
8. Best: Herr Carl Zngschwert, Opponitz, 169 Theiler. 
Montag, den 31. J u li machten Waidhofner Schützen mittelst 
Wagen einen Ausflug nach Opponitz, um sich an dem Frei- 
schieße» und an dem von Herrn Wickenhanser zur allge­
meinen Zufriedenheit hergestellten Mittagmahle zu betheiligen, 
welches in fröhlichster Stimmung verlief, besonders als ein 
prachtvoll gebratenes Spanferkel aus die Tafel kam, so daß 
sämmtliche Anwesende sich diesen herrlichen Braten auf's 
beste schmecken ließen, außer einem Schützen, der von solchem 
Braten kein Freund ist, jedoch sich ein Schlögerl wählte, 
um dieses kalt zu u t schmausen. Dieser Herr, nebenbei gesagt 
der beste Schütze, ließ im Eifer des Schießens das Schlögerl 
zurück, erinnerte sich erst bei der Nachbausefahrt an das 
Schlögerl und sprach sei» Bedauern darüber aus, es ver­
gessen zn habe». — Doch welche kleberraschung, nächsten 
Tag erhielt derselbe mittelst Post als Muster ohne Werth 
eine Sendung. Auskunft über diese Sendung ist bei bnu 
Herrn Schützen vielleicht zn erhalten.

** W e ih n a c h ts -Q b s ta n S s tc llu n g  in  W ic » .  
Der niederösterreichische Landes-Obstbanverein veranstaltet 
M itte D e z e m b e r  l I .  in Wien eine W e i h n a ch > S- 
O  b st a u s st e l l u n g mit sorgfältig sorlirtem, seinen, Tasel- 
obste und ausgewähltem Markiobstc in zum Detail-Veikaufe 
geeigneten, nett adjnstirten Körbchen, Cartons, Kistchen ii. 
dgl. Unter der gleichen Voraussetzung werden auch feinere 
Obsiconserve» und Obst- und Beerenweine zur Ausstellung 
zugelassen. Hiedurch soll ^insbesondere jenen Obstzüchtern, 
welche nur über mäßige Quantitäten edler Obstsorten ver­
fügen, Gelegenheit geboten werden, ihr Obst zn guten 
Preisen abzusetzen. Bei dieser Ausstellung kommen — wie 
im Jahre 1891 —  Vermeil-, silberne und bronzene Vereins- 
niedaillen zur Prämiirung, ebenso werden auch von der 
hohen Regierung Staatspreise zur Prämiirung hervorragender 
Objekte erbeten werden. Die Obstbau-Interessenten, sowie 
alle landwirthschaftlichen und Obstbau Vereine werden schon 
jetzt aus diese Veranstaltung aufmerksam gemacht und gebeten, 
diese Nachricht in den Fachkreise» thnnlichst zu verbreiten. 
Das betailiile Programm wird ehestens veröffentlicht werden.

**  B o i»  B o lk s b i ld n iig S v c rc i» .  So wie im 
Vorjahre, wurden auch Heuer von Seite des Industriellen 
Ball-Comitä's in Wien, dessen Präsident bekanntlich der 
k. k. Hofrath Prof. Dr. Wilhelm E x n  e r ist, Reisestipendien 
au unbemittelte Gewerbetreibende und Arbeiter, behufs einer 
Reise nach Wien zn Besichtigung der verschiedene» Museen 
und Sehenswürdigkeiten verliehen; ein solches erhielt diesmal
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daher das Erstaunen seiner Angehörigen, als sie nach dem 
Tode des Allen bei Revision seines sorgsam verschlossen ge­
wesenen Toilcttenschrankcs in demselben nicht weniger als 
53 Perrücken vorfanden. Alle waren ganz gleichartig, nur 
die Länge der Haare nahm zn, so daß das tägliche Wachs­
thum der Haare, von dem Moment an, da sie unter der 
Scheere gewesen, täuschend nachgeahmt war. Daß K. eine 
durch kein Härchen entstellte Platte besaß, erfuhr die Welt 
erst, nachdem er die Augen für immer geschlossen. Wie weit 
in dieser „Hauptsache" seine Verstellungskunst gicng, beweist 
der Umstand, daß, wenn er einmal am Husten oder Schnu­
pfen litt, er die lärmvollcn Aeußerungen dieser Leiden mit 
den unmnthsvollen Worten zn begleiten pflegte: „Das
kommt davon, wenn man sich die Haare schneiden läßt. So­
fort ist man erkaltet 1" Besonderer Erwähnung bedarf es 
wohl kaum, daß der Alte Junggeselle war, sonst wäre 
das Geheimnis schwerlich so gut und so lange bewahrt 
worden.

—  E in  B ubenstück. Die Lorbeer», welche sich die 
Schänder des Anastasius Grün-Denkmals in Laibach geholt 
hoben, scheinen den Neid einiger „slavischer Bruder" in 
Mähren erweckt zu haben. Wie man ans Slawikowitz mel­
det, wurde an dem bekannten ans freiem Felde stehenden 
Denkmale Kaiser Joscf's, welches denselben, den Pflug eines 
mährischen Landmannes führend, darstellt, ein Akt rohesten 
Vandalismus vollführt. Ans dem schmiedeisernen Eichen- 
kranz, durch den sich die Czcchcn der Slawikowitzer Gegend 
getroffen fühlten und der die Hanptscite des Monuments 
schmückte, wurden viele Eichenblätter und Eicheln gewalt­
sam und von einer diesen Kranz schmückenden Widmnngs- 
schleife die Wor t e: „Dem unvergeßlichen Volkskaiser" ab­
gebrochen.

—  N ieder m it der M asch ine! Ein hübscher 
Scherz wird aus der österreichische» Gewerbe-Enquete berichtet. 
Ein sehr geschütztes Mitglied des Ausschusses, dem die ewigen 
Deklamationen der einvernommenen Experten ans dem 
„Meister"-Stande gegen Fabriken und Fabrikanten zu Kopfe 
gestiegen waren, wollte die „Rettung des Handwerks", wie 
sie sich in gewissen Gehirnen spiegelt, wenn irgend möglich 
beschleunigen oder wohl gar mit einem einzigen Schlage 
herbeiführen. Er verfaßte daher flugs während der Sitzung 
den Entwurf einer „Novelle" zur Gewerbe-Ordnung, welche, 
wenn durchgeführt, gewiß alle Noth im Gewerbcstand radikal 
beseitigen würde. Der Entwurf, der unter den Mitgliedern 
des Ausschusses zirkulirte und Freund ivie Gegner —  freilich 
nicht int gleichen Maße befriedigte, hatte folgenden Wortlaut i

Gesetz vom . , ,
§ 1. Die bisher erfundenen Maschinen werden aus­

nahmslos zerstört,
§ 2. Die Wiederherstellung dieser zerstörten Maschinen 

wird mit lebenslänglichem Kerker bestraft,
§ 3. D ie  E rfindung neuer Maschine» ist verboten, 

Zuwiderhandelnde werden m it dem Tode bestraft,
—  D e r „Weizen König" A rgentiniens. Die 

in Buenos-Aprcs erscheinende Zeitung „The Agricnlture" 
veröffentlicht über den Scnnor Jos« Guazzone, welcher 
63.000 Acres unter Weizen hat, das Folgende: „W ir  ge­
ben die Biographie von Don Jos« Guazzone, dem „Weizen- 
König", wie er benannt wird. Sein Name ist überall be­
kannt im Lande, märchenhafte Dinge werden von ihm erzählt 
und cs gibt selbst Leute, welche denken, daß Guazzone nur 
ein Erfinder der Presse ist. Trotzdem cxistirl e r ; w ir haben
ihn gesehen, wir haben mit ihm gesprochen, w ir kennen ihn,
w ir haben unsern Hut vor ihm gezogen. Er landete an 
dieser Küste im Jahre 1875 ; feilt Kapital war seine J u ­
gend —  er war 20 Jahre alt —  seine Gesundheit, seine
Energie und seine Hoffnungen, Im  folgenden Jahre hatte 
er 8000 Dollars sich erspart. Das war sein ganzes Ka­
pital. Was war damit zn thun ? Zu jener Zeit befand sich 
die Landwirtschaft hier in einem cmbrt)onischen Zustande, 
Niemand träumte von ihrer großen zukünftigen Entwicklung, 
Guazzone fühlte, daß Landwirtschaft die Größe des Landes 
machen würde, und trotz Abratheus seiner Freunde begann 
er zu pflügen und zn säen. Er triitm phirte; im Jahre 1879 
hatte er ein erspartes Kapital von 81,000 Dollars in der 
Provinzial-Bank deponirt. Er verdoppelte seine Anstrengungen, 
aber das Glück schien sich von ihm wenden zn wollen, und 
kaum war es ihm möglich, das tnühsam Erworbene erhalten 
zn können. Doch seine Anstrengungen erlahmten nicht. Er 
pachtete Land, und im Jahre 1884 hatte er 14 Qna- 
dratmeilcn Pachtlündereie» in, Departement Olavalia, Er 
pflügte, er säete. Er kam nach Buenos Apres, ging zn 
Herren Drpedale, den Gönnern der Ackerbauer, sprach mit 
ihnen, und diese Gentlemen, hingerissen durch seinen Enthusi­
asmus, gaben ihm Maschinen, und so war seine Ernte ge­
sichert, Cr gicng dann nach Ita lien und brachte starke 
Arme, die ihm halfen. Er gründete eine Kolonie; das Glück 
fächelte ihm. Heute hat er 63.000 Acres unter Weizen. Er 
ist deshalb der größte Weizen-Anbancr der Welt, Um seine 
diesjährige Weizenernte fortzuschaffen, würden 3500 Eisen­
bahnwaggons erforderlich sein,

—  D a ß  das Drehorgelspiclen ein ziemlich lu ­
kratives Geschäft sein muß, geht daraus hervor, daß ein 
altes Mitglied dieser „höflichen" Zunft schon seit Jahren 
Hausbesitzer in Rixdorf bei Berlin ist. Den allen R., wel­
cher ein großes, wenig belastetes Haus in der Prinz Hand- 
jerpstraße sein eigen nennt, sieht man noch jeden Öiittiuoch, 
am offiziellen Rixdorfer Leiertng, mit seinem Musikinstrument 
von Hof zu H ofziehe», mn die HerzenscinerMitinenschcndnrch die 
Klange der Leier erfreuen, bezm, martern zu wollen, Aiattch gefühl­
volle Küchenfee ahnt gewiß nicht, daß der Leiermann da unten 
es eigentlich gar nicht „nöthig hätte", wenn sie mitleidsvoll 
ihm den in Papier gewickelten Nickel zuwirft. Und dabei

leistet unser musikalischer Hausbesitzer sich nicht einmal eine 
anständige Drehorgel! Im  Adreßkalender hat man dem R, 
das stolze Epitheton omans „Musiker" beigelegt,

— E in  guter P a tr io t . Aus einem Dorfe in 
der Nachbarschaft Bonns erzählt der dortige „General-An­
zeiger" folgende Geschichte. Bei einer der Morgenübungen 
unserer Husaren erkundigte sich ein Offizier bei einem Bau­
ern, der im Kirschbaum auf hoher Leiter stehend, die Ge­
gend überschauen konnte, ob er keinen Husaren in der Nähe 
gesehen habe, „J a , teuer Herr Ovvizier," wuide ihm daraus 
geantwortet, „bot sagen ech nett, on wenn ehr der Kaiser 
selos wört, meeiit ehr, ech wäre ene Vaterlandsverräther!"

Humoristisches.
Genügsam! „Lieber Herr G ott!" betete ein Mann 

mit Andacht, „bescheer' mir doch 100.OOO Gulden Ich will 
ja gern und gewiß die Hälfte davon an Arme verschenken, 
Oder wenn Du mir das nicht glaubst, bescheer' mir gleich 
nur 50.000!"

E r  kennt sie. F rau : „Karl, eben habe ich etwas
erfahren, aber ich habe mein heiliges Ehrenwort geben 
müssen, es niemand weiter zu erzählen," —  M an n : „S v, 
Na, ich bin ganz O h r!"

E>n kleiner Unterschied. A.: „D u  siehst ja so 
zerhauen aus?" — B,: „J a  meine Frau hat mich gestern 
mit Blume» beworfen!" —  A.: „Davon kannst du doch 
nicht so aussehen?" —  33.: „J a , der Tops ivot aber auch 
noch dabei,"

Der passendste Schmuck. 2(.: „ Ih re  Schwieger­
mutter ist wohl eine sehr redselige Dame?" —  33.: „Na, ich 
sage Ihnen, wenn die mal tobt ist, lasse ich 'neu Pappelbaum 
auf ihr Grab setzen,"

D ie  Früchte der Wissenschaft. „Denken Sie, 
Professor ©chrocrttnbold hat sich ein Bauerngut gekauft und 
w ill cs mit der Landwirthschafl versuchen. So ein gelehrter 
Alaun I" „ „ J a ,  er wird jedenfalls nur lauter Buchweizen 
bauen!" "

Scherzfrage. Wärmn ist cs nach den Wahlen auf 
einmal so still geworden?
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Vom Anchertisch.
S ie  B a rr ika d e n kä m p fe  in  P a r is  »üb das neue fran­

zösische Militärgesetz haben Frankreich wieder einmal in den Vordergrund 
des Interesses gerückt. Da ist es sehriferwünscht, daß soeben der 7. Band 
der Jnbilöitmü Ausgabe von Brockhans' K o n ve rsa tio n s -L e x iko n  
erscheint, welcher Frankreich und den damit in Verbindung stehenden 
Artikeln nicht williger als nahezu 300, durch 11 Dasein lind Karten 
illuftvilie Spalten widmet, in denen das Gesanimtivisfen der Gegenwart 
Über Frankreich coiicenlmt enihalteii ist. W ir machen bisonderö ans den 
durch 2 Disloeatioiiskarten erläuterten Artikel „Französisches Heerwesen" 
ansmerksam, der viel zu denken gibt, feiner ans „Französische Kunst" 
mit 0 Dasein lind „Französische Eisenbahnen". Das M ilitä r is c h e  tritt 
im 7. Bande stark hervor, da derselbe die Artikel „Geschosse" lind 
„Geschütze" enthält. Sie sind durch 9 Dasein und 67 Testbilder illnstiirt 
niib bieten, da sie von hervorragenden Mitgliedern des preussischen Ge- 
neralstabeS bearbeitet sind, die beste Gewähr siir Richtigkeit. Der Be- 
deiitiiiig der Technik in unserer Zeit Rechnung tragend, gibt dieser 
neue Band unter 50 Tafeln lind 282 Textabbildungen nicht weniger 
als 12 Taseln und 183 Textfiguren zn den außerordentlich präzis und 
doch auch dem Laien verständlich abgefaßten technischen Artikeln, inner 
denen wir nur „Gasbeleuchtung" und die damit zusammenhängenden 
Stichworteu nennen. Ans gleicher Höhe stehen die lin tu n u  isfeu- 
(chaftlichen und geographischen Artikel. Einen Beweis von der 
ausgezeichneten Ausführung speciell der C h ro m o t n fe 1 u gibt die Tafel 
„G  i fisch lang en". Gerade zn jetziger Jahreszeit werden die beiden 
hübschen ChromoS der einheimischen G is l pslauze n interessiren. nach 
denen jedes Kind diese Arten zu erkennen vermag. Der Kunst sind 8 
Taseln gewidmet, darunter eine hervorragend schöne Chromotasel, Ranch's 
berühmtes Berliner Monument Friedrich'« des Großen, und ein Bron- 
zedrnck, die bekannte Erzthiire Ghiberti's in Florenz darstellend. Wie 
ausgezeichnet H and e l und B o lks> v irthsch a ft bearbeitet sind, be­
weisen Artikel wie „Freihandel", „Gebrauchsmuster", „Geld" >,. a. m. 
Interessant ist der Artikel „Gemeindehanshalt", welchen eine Tabelle 
begleitet, ans der hervorgeht, daß unter allen europäische» Großstädten 
München die größten Einnahmen und Ausgaben per Kops hat, daß die 
größten Ausgaben für Schulwesen (per Kops) Frankreich a. M . leistet. 
Sehr lesenswert!) ist der Artikel „Geheimmitlel", der eine ausführliche 
Auszahlung der hauptsächlichsten Mittel mit dem Nachweise ihrer Schäd- 
lichleit oder Werihlosigkeit enthält. Der biographische Theil ist wieder 
sehr gut vertreten, wie dies die Artikel „Friedrich Barbarossa", „Fried­
rich der Große", „Franz Joseph I."  ». a. m. beweisen. Als neu fiel 
uns auf, daß die berühmte Schauspielerin Geistingee nicht, wie sonst 
überall zu lesen ist, 1828, sondern nach ihrer eigenen Angabe am 28. 
Ju li 1836 geboren ist. Wie schnell die Redaction von BrockhanS' Kon­
versation« Lexikon de» Zeitereignissen folgt, e,sieht man z. B. ans den 
Artikeln, die dem serbischen Minister Garaschanin und dem russischen 
Minister Giers gewidmet sind.

W ir begrüße» auch diesmal wieder den neuen Band von Brock - 
Hans' Konversation« Lexikon als ein Muster gedrängter sorgfältiger Zu­
sammenstellung des Wissens der Gegenwart in nnübeitrofsen tnnstvoller 
Ausstattung. ___________

( „D e r  S t r i t t  der W e ise n .") Inhalt des soeben erschienenen 
9, Heftes: Die Transkaspische Eisenbahn von A. v. Schweiger Lerchen- 
setd (7 Bilder). Loeomotive siir Kohlen- und Petrolenmheiznng von E. 
Uhl (mit B ild). Schlieniann'S Troja und Birchow'S Forschung von E. 
Bötticher (7 Bilder). Das Wiener Thelephoniietz (mit Tafel und Voll­
bild). LnxnSjüge von G. van Mnhden (mit Bild). Droschken mit Fahr­
preisanzeiger (2 Bilder) von G. van Mnhden. Amateur Photographie 
ldaö Arnold'jche Retonchirpnlt „Ideal", mit Bild). Ein Meteorit (mit 
Bild). Photometrische Studien (6 Bilder). Die Entstehung der Gebirge 
(2 Bilder). Benares (Vollbild) . . . .  „Der Stein der Weisen" <Ä, 
Harlleben'ö Verlag Wien) erscheint halbmonatlich und kostet das mit 
35—40 Abbildungen ausgestattete Hest mir 30 k.

Briefkasten der S chriftle itnng.
Herrn A . K . S te t,r . In  Ihrem letzten Schreiben war erwähnt, 

daß wir »ach Beliebe» streiche» dürfe», folglich wachte» wir davo» Ge­
brauch. Die oo» Ihne» angegebene Tendenz verfolgen wir allerdings, jedoch 
halte» w ir »ns von solche» Borkoni»,»isse» so viel als möglich ferne. — 
Es thäte »ns leid, wenn wir ans solche Weise auf Ihre sehr geschätzte 
Mitarbeiterschaft verzichten müsse», wir hoffen jedoch, daß dies nicht der 
Fall sein wird.

Herr» Sch. in L. Beste» Dank siir das eingesandte Feuilleton, 
wir könne» jedoch dieses erst in der nächsten 9t„mmer bringe».

Herren H . in H ., F. in S t .  B  »»d A . H . 
empfangen unsern besten Dank für die eingesandte» Berichte und ersuchen 
höflichst recht oft Berichte einzusenden.

Eingesendet 

KnnrscidenebedrnckteFottlar-g85kl', w« fl. 3,0.7
p. M . -  (ca. 450 vnsch.Disposit.) — sowie schwarze, weiße 11. farbige 
Seidenstoffe von 45 k r bis fl. 11.65 per Meter — glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versck. Ounf. und 2000 versch. 
Farben, Dessins etc.). Porto* und z o l l f r e i  Muster umgehend. Briefe 
kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. P 0U0 nach der Schweiz. _ 2
S e id e n -F a b r ik  G . H e n n e b e rg  (k. u. k. Hofl.),. Z ü r ic h .

Unenfbehhrlich für jeden Haushalt is t

z - h f f e e
m it Boftnenkaffee Gesclimack

Derselbe bietet den unerreichten Vortheil, 
man dem schädigenden Genuß des unge­

mischten oder mit Surrogaten gemilchten 
Bohnenkaffees entsage» um einen viel ro .» f 
(chm eilen deren, dabei gesünderen dat 
n a h rh a fte re n  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höohot empfehlenswert für Frauen, Kinder und Krank#.

Ueberall zu haben.
Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.

Vs Kilo ä 25 kr.

S t e m m e  - t ix x e W e .

KRONDORP
anerkannt bester Sauerbrunn

B runnen  U nternehm ung  K ro n d o rf bei C arlabad.
V o rrä th ig  in  den

liiieralwasserhaiiiliiögeD. Aiothekeii. Restanratioueu etc,
Haupt-N iederlage fü r  W aidhofen und Um gebung bei den H e rren  : 

M O R IT Z  P A U L , A potheker u.G O T F R IE D  F R IE S S  Wwe., Kaufm ann.

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem H e rbe rt C lifto n , T aubhe it und 

S ch w erhö rigke it vo lls tä n d ig  he ilt, w ird  be t der ganzen Welt, empfohlen. 
V ie le  Zeugnisse von Personen, welche die M ethode p ro b irt haben. 
H e rr  Thom as Richards, 4, D aw lish  St., South Lnm beth, London, 
Eng. schre ib t. —  (nachdem er 13 Jahre  an T aubhe it g e lit te n !)

yM eine E rw a rtungen  sind w e it v e rw irk lic h t, da ich je tz t  ohne 
die geringste A nstrengung vo rtre fflic h  hören kann . D ie  O hrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“  E in  B ü ch le in  m it v o lle r  
B e lich tu n g  ( in  deutscher Sprache) fü r  20 P fg. H . C lifto n , A lb a n y  
B u ild ings , 39, V ic to r ia  Street, W estm inste r. London, England.
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Nr. 31. „Bote von der M M ." 8. Jahrgang.
auch ein hiesiger Arbeiter, und zwar Johann Steinbauer, 
in Herrn Iah . Bammer's Senfemuerfc, dessen Gesuch von 
Seite des Lorstandes des Zweigvereines Waidhofen n. d. 
Ibbs des »iederösterreichischeu Volksbildnugsvereins, besür- 
wartet wurde.

** F ü r Vichbeftltzer. Während des Sommers 
treten bei den Hansthieren, besonders bei Schweine», 
Schafen, Hausgeflügel, Häufiger als zu jeder anderen 
Jahreszeit epizootische seuchenartige Erkrankungen auf. Es 
empfiehlt sich daher, zu rechter Zeit geeignete Präservativ­
mittel in Anwendung zu bringen, als welche sieh Kwizda's 
Viehnührvnlver, Kwizda's Schweinpnlver, Kwizda's Ge- 
flügelpnlver, Kwizda's Rnhrmittel für Schase schon seit einer 
lange» Reihe von Jahren bewährt haben. Als wirksames 
Desinfeetionsmittel empfiehlt sich für Stallungen das von 
der Firma Franz Joh. Kwizda in Korneuburg in den 
Handel gebrachte Kresolin (verbessertes Creolin.)

y  ** D ie  Fre ib ibtio thed des Volk«bildu»gsverei»es 
W aidhofe» a. d. ?)bbs und Unigebung ist in da- Kanzlei dev 
städtischen Volksschule aufgestellt und ist Sonntag den 80. J u li mit 
10 Uhr vormittags eröffnet luotbeu. g ilt die Freibibtiothe! hat folgende 
IBibliotljelSoibimiig Oeltuiig: Sie Freibibliothek des VolksbUduttgSveretneS 
in Waidhosen a. d. Mbs ist an Sonn- und Feiertagen und Dienstagen 
von lo bis 11 Uhr vormittags geöffnet. Die Benützung der Freibiblio- 
tljef steht j  c d e r in o 11 n. frei, aiiSgeiiontnieii die s c h u lp flic h tig e  Jugend. 
Die SluSfoIgnng der Bücher geschieht u n e n tg e ltlich . Wer ein Wert 
an« der Fveibibtiothel zu entlehnen wünscht, schreibt Titel. Buchmtmmer, 
Bändezaht und Datum, ferner Bor» und Zunamen, Berns oder Be­
schäftigung, Wohnort oder Hausnummer auf ein in der Freibibtiothe! 
aufliegende« Recepiss. Niemand erhält mehr als e iu  Werk auf einmal; 
wettn es aus mehreren Bänden besteht, so werden nie mehr als 8 
Bände auf einmal verabfolgt. Ans der Freibibtiothe! entlehnte Bücher 
sollen nicht w e ite r  verliehen werden und müssen binnen U  Tagen 
(längstens pier Wochen) nach Empfang zurückgestellt werden. Wer ein 
Buch nicht zur rechten Zeit zurückstellt oder dasselbe vertiert oder be­
schädigt, ist verpflichtet E in b r in g u n g « , oder A u f ch a f f uug skoste U 

desselben, und wenn ein mehrbändiges Wert hiedurch unvollständig 
würde, auch hiefüv einen B e rg ü tn n  gäbe tra g  au die Vereinsleitung 
zu bezahlen. Der Ve re i » Sv orstand bestimmt diesen zu leistenden 
Betrag, ohne dass der Zahlungspflichtige berechtigt wäre, einen Nach­
weis hierüber zu verlangen. Bei Rückgabe des Werkes erhält tot Ent» 
lehnet den unteren, feilte Unterschrift tragenden Theil de« NecepiffeS zurück.

Eigenberichte.
S t .  B a lc n t i» ,  den 2. August. ( V e r u n g l ü c k t e r  

T r a n s p o r t ) .  Außerhalb S t. Leonhard starb dieser Tage 
ein Bauer. Es wurde deshalb sein Knecht mit Roß und 
Wagen ,»»> Tischler ins Dorf gesandt, damit er den zum 
Begräbnis nöthigen Sarg hole. ÜDiit seiner unheimlichen 
Last heimkehrend mußte derselbe oberhalb einer steil abstür­
zende» Böschung fahren. Der Wagen kam bei einer Biegung 
der Straße über diese hinaus und kollerte, das Pferd mit 
sich reißend, über den Abhang hinab. Hiedurch wurde das 
Pferd getödtet, der Wagen zertrümmert und der Sarg be- 
schädigt. Letzterer wurde wieder zusammengenagelt und so­
dann seiner Bestimmung zugeführt.

S t. 3?rtl<ntiii, am 3. August 1893. Am 31. J u li 
ereignete sich am hiesigen Bahnhöfe ein bedauernswerter 
Unglllckssall. Der Oberbanarbeiter Berger wurde circa ii 
Uhr früh, als er eben das Geleise mit seinem Werkzeuge 
überschreite» wollte, von einer verschiebenden Lokomotive 
erfaßt und derart verletzt, daß er sofort den Geist aufgab. 
An dem Unglücksfalle trägt niemand Schuld, da der Ver­
unglückte wohl auf den eben einfahrenden Güterzug achtgab, 
die Lokomotive mit dem Tender voraus, welche in das 
Heizhaus einfahren wollte, aber nicht beachtete. Das Leichen­
begängnis fand am 2. August uni 3l/a Uhr nachmittags 
statt. Der hiesige Letcranenverein mit Musik, die dienstfreien 
Bahn- und Postbeamten, sowie die Diener und eine große 
Anzahl Leidtragender erwiesen dem Verunglückten, welcher 
eine Witwe mit drei unversorgten Kindern hinterläßt, die 
letzte Ehre.

H ö lle n s te in , am 31. J u li 1892. Bei dem Gewitter 
am Freitag den 28. J u li fuhr ein Blitzstrahl im Hanse 
Fißelwag durchs Fenster in die Wohnung des Maurers 
Wegenschimmel in das GlaSkastel, so daß alle Gläser und 
Geschirre klirrten, ein Glas in viele Stücke zerbrach; 
durch das Ofenloch und die Röhre fuhr er wieder ins Freie, 
ohne daß Jemand verletzt wurde.Jr (Am Samstag de» 29. J u li früh fuhr ein Blitzstrahl 
in die Sebaldikirche bei Gaflenz, und tödtete bei dem Aus­
fahren die in der Nähe sitzende LOjähr. Meßuerlochlcr 
Amalia Pinscher mit einem Kinde auf dem Schoße) das 
Kind fiel dabei'zur Erde, ganz unbeschädigt; am Montag 
wurde die Verunglückte unter großer Theilnahme der Be­
völkerung begraben.

Ä lm ste tten . M it  regem Interesse der gesammten 
Bevölkerung wurde am 1. August eine Probe mit einem 
Hydranten der neuen Wasserleitung veranstaltet, welche 
glänzend ausfiel. Das Wasser stieg in einem mächtigen 
Strahle weit über das Dach des Gasthauses Refenuer, 
dadurch alle Prophezeiungen .mancher Schwarzseher für 
immer zu nichte machend. Die Eröffnung der gesammten 
Franz-Josefs-Wasterleitung findet den 20. August statt.

Technisches.
Technische Mittheilungen vom Bureau für Patent-Angelegenheiten • 

@. B r a n d t ')  Berlin S . W. Kochstr. 4. Technischer Leiter I .  Brandt, 
Civilingenienr. Seit 1873 im Patents ach thätig.

W a ffe rv c lv c ip e d e . Nachdem bas gewöhnliche Ve< 
lociped im Lause der Jahre zu einem solchen Grade der 
Vollkommenheit gelaugt ist, daß Verbesserungen desselben 
kaum noch zu erwarten sind, haben findige Köpfe sich die

Aufgabe gestellt, das Anwendungsgebiet des Stahlrosses zu 
erweitern. So hat mau Eisvelocipedc und neuerdings auch 
Wasservelocipede z» construiren versucht. Daß das Wasser 
ein sehr günstiges^Iiittel zur Fortbewegung sein muß, läßt 
sich mit Rücksicht aus die geringe Reibung, die es auf einen 
darin bewegten Körper ausübt, von vornherein vermuthe». 
Thatsächlich haben auch die bezüglichen Versuche hinsichtlich 
des erforderlichen Kraftaufwandes und der erzielte» Fort- 
beweguugsgeschwiitdigkeit überraschend günstige Resultate ge­
liefert. Herr Josef Korner au« Olm ich ist der Erfinder eines 
solchen Velocipeds, dessen Einrichtung im Wesentlichen fol­
gende ist. Zwei röhrenförmige Hohlkörper in der Gestalt 
ähnlich den Schlittenkufe», sind zu einem Schlitten verbun­
den. Etwa in der M itte dieses Gestells befindet sich ein 
Rahmen, von dem sich drei Arme »ach oben erstrecken. Zwei 
derselben dienen zur Lagerung eines leicht gebauten Rades, 
während der dritte einen Sitz für den Fahrer trägt. Das 
Rad ist in bekannter Weise mit Tritthebeln versehen und 
trägt an seinem Umfang eine Menge Schansclu, welche beim 
Treten im Wasser arbeiten und so wirken, wie die Taufeln 
eines Raddampfers. Die Steuerung erfolgt durch ein am 
vorderen Ende des Schlittens angebrachtes Steuer, das durch 
Schnüre mit den bekannten Steuerhandhebel» verbunden 
ist. Während dieses Wasservcloeiped ausschließlich im Wasser 
angewendet werden kaun, hat ein Romanes aus Marseille bei 
seinem Apparat die ungleich wichtigere Aufgabe gelöst, ein 
Vehikel zu construiren, das ohne Unterschied Land und 
Wasser beherrscht. Denken wir uns ein gewöhnliches Drei­
rad, nur mit dem Unterschiede, daß die drei Räder aus 
hohlen linsenförmige» Kapseln bestehen, so haben wir das 
Romaues'schen Land- und Wasscrroß. Die livseusörntzgen 
Rüder jsind natürlich luftdicht abgeschlossen, so daß sie das 
Schwimmen des Apparats gewährleisten. Zur Fo-tbcwegu g 
dienen mich hier au den beiden großen Rädern angebrachte 
Schaufeln, die aber in diesem Falle nicht auf dem Rad- 
uinfang fitzen —  denn dieser muß glatt bleiben für die '-Be­
nutzung aus dem Lande — sondern seitlich aus dem 'Rade 
in der Nähe des Umfanges her insrag-u. Das dritte kleinere 
Vorderrad dient zu Lande wie zu Wasser als Steuer und 
wird in bekannter Weise durch Steuerhebel in die beabsich­
tigte Fahrrichtung eingestellt. Vermöge seiner außerordentlich 
leichten Handhabung und Lenkbarkeit eignet sich dieses Ve- 
lociped in hohem Maße als Rettungsapparat für Ertrinkende 
Bei gewöhnlicher Radgrößc ist seine Tragfähigkeit für zwei 
bis drei Personen ausreichend.

E ine  Vervollkom mnung d e r D  a mp sin asci» i u c 
wird von dein Pariser Ingenieur de Snfini tu der Weise 
angestrebt, daß er statt des WasserdampfeS den Dampf von 
Aethyläther verwenden will. Dieser Stoff siedet bei einer 
Temperatur von 35° C. und hat bei 95° E. schon eine 
Spannung von 6 Atmosphären, wogegen Wasser bei dieser 
Temperatur noch nicht einmal in den dampfförmigen Zu­
stand übergeht. Es soll dadurch eine Ersparnis von GO°/o 
an Steinkohe erzielt werden. Is t  eine solche intensive Aus­
nutzung des Brennmaterials schon an und für sich höchst 
vortheilhaft, so würde dadurch namentlich ein großer Nutzen 
resultiren, weil das todte Gewicht desselben dadurch wesent­
lich herabgemindert wird, bezw. dieselbe Kohlcnladnttg für 
viel weitere Strecken ausreichen würde als gegenwärtig. Das 
Snsini'sche Projekt befindet sich indessen noch im Lersuchs- 
stadium und werden wir unseren Lesern seiner Zeit weitere 
Mittheilungen machen.

*) Dieses Bureau ertheilt unsern verehrlichen Abonnenten Ank­
unft in Patciitaiigclcqenheiten ohne Recherche gratis.

Verschiedenes.
— (Landesausstellung und Volksfest in 

Linz.) Für die am 13. August d. I .  beginnende Landes­
ausstellung anläßlich des 50jährigen Bestands des Ober- 
österreichischen Gewerbevereins, sowie für das im «eplcmbcr 
stattfindende Volksfest sind die Vorarbeiten im vollst.» Zuge 
und versprechen nach de» bisherigen Anmeldungen die Lan­
desausstellung, sowie das Volksfest auf den Gebiete» der 
Industrie, des Gewerbs und der Landwirtschaft in allen
ihren Zweigen Hervorragendes zu bieten. Durch die Landes­
ausstellung soll der heimischen Industrie, dem Gewerbe, den 
Land- und Forslwirthen die Gelegenheit geboten werde»,
ihre Products auf den verschiedenen Gebieten zu einem 
Bilde zu vereinigen und soll hiedurch zu neuen Unter­
nehmungen angeregt, als auch hiedurch die Berkehrsbezichnngen 
nach innen und außen belebt werden. Wie bereits erwähnt, 
beginnt die Ausstellung der Kunst-, Industrie- und Gewerbe- 
Erzeugnisse am 13. August, diejenige der Land- und Fvst- 
wirtschast ic. am 3. September, und endlich findet die 
Ausstellung der Pserde, Fische und des Geflügels am 3 , 
4 und 5. September die der Binder, Schreiner :c. am 8.,
9. und 10. September statt. Von bedeutenden Firmen
haben bereits angemeldet: die Oberösterreichische Bange­
sellschaft, die oberösterreichische Laudescuranstalt in Bad 
Hall, Adolf Bergmann in Linz, die Tischler und Tapcziercr 
in Linz, Linzer Dampfsäge, Lambachcr Flachsspinnerei, 
Salinenverwaltniig Ebenste, Sensengewerks-Gcsellschaft Kirch­
dorf - Micheldorf, sümmtliche Industrielle aus «lehr, Steyrer 
Wafsenfabrik und viele andere; ferner werden Eollectioans- 
stellnngen veranstalten: der Geflügelzuchtverein, der Bienen- 
züchterverein, der oberösterreichische Fischereiverein und der 
Verein der Gärtner und Gartenfreunde. W ir theilen ferner 
mit, daß die Staatsbahueu, die Localbahnen und die Donau« 
Dampfschifsahrts-Gesellschaft für die Ausstellung und das 
Volksfest Tarisermäßignugen und theilweise auch Fahrpreis­
ermäßigungen für die Aussteller zugestanden haben. Die

Staatsbahnen gewähren auf allen Linien der österreichisch- 
ungarischen Bahnen frachtenfreie» Rücktransport der Aus­
stellungsgegenstände unter den näher bezeichneten Bestimmungen. 
Für die Beförderung zur Ausstellung muß die volle Fracht 
bezahlt werden. Die K r c m s t h a l b a h u gewährt jenen 
Ausstellern, welche die in Linz stattfindende Ausstellung in 
der Zeit vom 13. August bis 10. September beschicken, 
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Perceut sowohl für die 
Hin«, als für die Rückfahrt. Für die in der Zeit vom 7. 
August bis 10. October zum Transporte kommenden Gegen­
stände für die Ausstellung (Thiere inbegriffen) gewährt die 
Kremsthalbahn Ermäßigung-» nach T a rif I. Die M  ü H i­
ll r c i s b a h n  gewährt den Aussteller» für die Hin- und 
Rückfahrt nach Linz gleichfalls eine bOpcrcentigc Ermäßigung 
und ebenso den Begleitern von Thieren. Die Ansslellnngs- 
objecte befördert diese Bahn kostenfrei retour. Ferner hat 
die Mühlkreisbahn die anerkennenswerte Bestimmung getroffen, 
daß die tu der Zeit vom 13. August bis 10. September 
gelösten Tour- und Retonrkarten ritte sechstägige Geltigkeit 
haben. Die Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft gewährt auf 
der Linie Passau— Grein die übliche Fahrbegünstignng für 
die Aussteller. Für ausgestellte Objecte gewährt die Gesellschaft 
kostenfreien Rücktransport. Selbstverständlich müssen die 
Aussteller die vom Ansstelluiigscomiti; ausgefertigten Legiti­
mationen beiaringen. M it den Ansstellnngsbanten auf dem 
Volksfestplatze (Marktplatz), sowie auf dem Südbahnhose 
wurde bereits begonnen. Während des Volksfestes finden 
große Pferderennen statt-

Fahneufarbeu. Manche» dürfte es interessiren, 
die Farben der existirenden Fahnen von Oesterreich-Ungarn 
und der internationalen Staaten von Europa zu wissen; 
w ir bringen daher diese it. zw. die der österreichisch-nttga- 
rischen Monarchie sind folgende: Bukowina blau-roth, Ga­
lizien blan-roth-gclb, Istrien blau-roth-gclb, Siebenbürgen 
plan-roth-gelb, Slavonien blau-weiß-grün, Lodomcricn blau- 
weiß-roth, Nieder-Oesterreich blau-gelb, Jllyrieu blau-gelb, 
Dalmatien blau-gelb, Bosnien blau-r.oth weiß, Herzegowina 
blau-roth-weiß, Mähre» gelb-roth-blau, Schlesien gelb-schwarz, 
Kärnten gelb-roth weiß, Salzburg gclb-roth-weiß, Triest 
gelb-roth-weiß-schwarz, Wien roth-weiß, Ungarn roth-weiß- 
gnlti, Ober-Oesterreich roth-gelb-weiß, Böhmen weiß-roth, 
T iro l weiß roth, Kroatien weiß-roth, Steiermark weiß-grün, 
Kraut weiß-blau, Vorarlberg weiß schwarz, Windische Mark 
weiß-schwarz-roth. Die Farben der Internationalen Staaten 
von Europa sind: Baden roth-gelb, Bayern blau-welß, 
Belgien schwarz-gelb-rvth, Bulgarien weiß-grüu-roth, Däne­
mark roth-weiß, Deutschland schwarz-weiß-roth, England 
roth-blau-weiß, Frankreich blan-roth-weiß, Griechenland weiß- 
blau, Ita lien roth-weiß-grün, Hessen weiß-roth, Meklenburg 
roth-blau gelb, Montenegro roth-weiß, Holland orange-gelb, 
Norwegen schwarz gelb, Oldenburg blau-roth, Portugal blau. 
weiß, Preußen schwarz-weiß, Rumänien blau-gelb roth, 
Rußland schwarz - orangegelb - weiß, Sachsen grün-weiß, 
Schweden gelb-blau, Schweiz weiß-roth, Serbien blau-roth­
weiß, Spanien roth-gelb, Türkei roth, Würtemberg schwarz­
roth, Oesterreich schwarz gelb.

Verunglückter Luftscbiffer. Seit einiger Zeit 
gibt der Thnrmseitküustlcr und Luftschiff« Strohschneider in 
der Ostschweiz Proben seiner Waghalsigkeit. Der Ballon 
Strohschneiders ist höchst prim itiv nur aus Tuch st off an­
gefertigt uiib wird statt mit Gas mit heißer Luft angefüllt, 
wozu das Verbrennen einiger Gebund Stroh genügt, er hat 
kein Ventil und führt keinen Anker, mit dem Schwinden 
der heißen Luft geht er langsam zur Erde, einen guten 
Landeplatz kan» sich der Lustschiffer bei diesem „Segler der 
Lüfte" nicht aussuche», er weiß nicht w o und w ie  er 
herabkommt. An diesem Ballon, den der Künstler „G a ri­
baldi" getauft, läßt er sich in die Höhe und führt an dem 
am untern Ende (an Stelle des Korbes) angebrachten T ra ­
pez die schwierigsten turnerischen Produktionen aus. Schon 
mehrmals ist der Ballon nicht nach Wunsch des Besitzers 
gelandet; einmal kam er von Rorschach aus in den Boden­
see, ein andermal blieb der Ballon in Arbon an einem 
Blitzableiter hänge»; aber immer kam der Luftschiff«- mit 
heiler Haut davon. Die Fahrt am letzten Sonntag sollte 
verhängnißvoll werde». Strohschneider stieg in Niederuzwil 
(St. Gallen) abends 6 Uhr ans und machte, wie gewohnt, 
seine Künste, hieug in der Kniebenge am Trapez mit dem 
Kopfe abwärts, schwang sich plötzlich auf den Stab, — da 
bemerkten die Zuschauer, wie eine Rauchwolke ans dem 
Ballon dringt, derselbe sich dreht, platzt und dann mit ra­
sender Geschwindigkeit aus einer Höhe von etwa 800 bis 
1000 Fuß mit dem Luftschiffer herabfällt. Strohschneider 
verlor auch bei diesem heiklen Fluge die Geistesgegenwart 
nicht; er stürzte m it dem Ballon aus das Schieferdach eines 
Fabrikgebäudes und von da auf den Boden, direkt auf den 
Deckel einer Zisterne (Farbloch). Der Künstler kam noch 
gut davon mit einem leichten Bruch des Schlüsselbeins 
und einigen Kontusionen am Rücken; innere Verletzungen 
hat er sich keine zugezogen, so daß er sich bald wieder von 
seinem Sturze erholt haben wird. — Bezeichnend für die 
Kaltblütigkeit des Lustschiffers ist, daß er sich bald nach 
dieser gefährlichen Fahrt in aller Gemütsruhe eine Zigarre 
anbrannte.

— E in  merkwürdiger fttiuz ist vor einigen
Tagen zur großen Armee abberufen worden. Im  Alter von 
84 Jahren starb am Samstag nach ganz kurzem Kranken­
lager der in der Friedenstraße in Berlin wohnhaft gewesene 
Rentier Kaiser. Bei seiner seltenen Rüstigkeit bildete der 
volle Haarwuchs nur deren natürliche Ergänzung, wie es 
auch nichts auffälliges hatte, daß das Gran dort oben sich 
wohl bemerkbar machte, aber kam» die M ajorität unter den 
anderen jugendaihmenden Farbentönen besaß. Wer beschreibt
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Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

infachstes und vorzüglichstes M itte l zun. Glänzen der Fuß­
böden, Parqnetten und Matt-Möbel.

Zu haben bei:

Leopold M e ß , Waidhofen a. d. M bs,
untere Stadt Nr. 70. 864 52—11

Tinct. capsici comp.
(F Ä IN -E X P E LLE R ), .

b e re ite t  i n  $ $ id jte re  A p o th e b e ,  P r a g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl, 1.20, 70 und 40 fr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Naschen 
mit bet Schutzmarke „Anker" als echt an.

Richter- Apotheke zum Goldenen Löwen, Prag.

Die zur Bereitung eines und ge­
sunden

Nimstrnttlrs
nöthigen Substanzen lie fe rt ohne Zucker für

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 L ite r 

A p o t h e k e r  H a r tm a n n
Steckborn Hemmenhofen
(Schw eiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen w ird ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. Verkauf vom 
k. k. Ministerium des Innern gestattet. Hauptdepöt für 

Oesterreich: Altenstadt (Vorarlberg).
857 lö  17 M a r t i n  S c h e id h a c h

Niederlagen in  W a id h o fe n : Ignaz G im il, D ö rs c h n itz : A. Göfczl,
H a a g : Georg Perg, S te inakirchen Ludvv. Manss.

Am reinsten 
und schönste»

wird die Wäscht mit

i I . «  I 8

Dieselbe ist gleichzeitig eines der besten

D e s i n f e k t i o n s m i t t e l  fü r jede A r t Krankenwäsehe.
Mm, nehme diese Seife nur in Papierpackuna,, auf ivelcher die BezeichnuHz ».Schicht's 

seife"» ein , »Schwan" als Schutzmarke lind die Patentttnmmern 485)11 «nd 4507 aufgedruckt sind.

Georg Schicht» Außig it. E.
986 S e i f e n . - ,  K e r z e n -  n n d .  P a l m k e r n ö i F a b r i k .

989
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Fabriken landw irtschaftlicher Maschinen 
W I E N ,  I I .  T a b o r  s t r a s s e  N r. 76.

» Q ,

Etablirt 1 8 7 2 . • R Ä S Ä Ä r -  *""600 Arbeiter
F e rtig  n die besten

D r e s c h m a s c h i  n e n feV jf* P F L Ü G E  "MW
f ü r  H a n d - ,  G ö p e l 

u n d
D a m p fb e t r ie b .

m

G öpelw erks
fü r  A nspannung  von 1 bis 6 Zugtliieren

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R  
H e u -  u n d  S t r o h p r e s s e n

fü r Handbetrieb, stabil und fahrbar.

1 -, 2 - ,  3 -  u n d  4 - s c l ia r ig .

E g g e  n u n <1 W a 1 z e ii
fü r  F e ld  und Wiesen.

HäckseKFutterschneider,
S c h ro tm ü h le n , J {ü ttc n |d in c u le r .  

C S - r v L n f n t t e r - I i P r e s s e n ,
P a te n t  B lu n t .  

T r a n s p o r t a b l e  
S P A R K E S S E L - Ö F E N  “ Tteti 

als Futter-Dämpfer und

I n d u s t r i  e-W a s c h-Ä p p  a r a t e .
P r o c c a n  fü r alle Zwecke, sowie für
T I  G o o C l l  Wein und Obst.

D ö r r a p p a r a t e
f i i r  O . t  und Gemüse, sowie fü r  alle in dus trie llen  Zwecke.

! S e lb s t th ä t ig e  P a te n t
! M I "  R e b e n -  u n d  P f la n z e n s p r i t z e n  " M I  
\ „S  y p h o n i a “ .

Cataloge gratis. — Vertreter erwünscht. ------ —

A u f allen bisher beschickten Weltausstellungen m it ersten Preisen ausgezeichnet.

Genietete 
F a c h -  u . G i t t e r -  

T r ä g e r .

Gewalzte 
T rä g e r . E is e n ­
b ah n s ch ie n e n

Albert Milde Oe.9
k. u. k- Hof-, Kunst- und Bauschlosserei-, Eisen Constructions-W ierkstätte und Brückenbauanstalt. 

Wien, I I I /2 ,  Untere Viaductgasses 35/37.
Kunstschlosser-Arbeiten jeder A rt, Bauschlosserei in grossem Masrstabe. Alle Arten Fenster, Fenster­
gitter und Thüren, Treppengeländer, Balcone, Veranden, Gartengit'cer, G itterthore etc. Gewächshäuser,

Dach- und Decken-Constructionen, Brücken.

1002 15 -2 Eisenconstructionen in jeder Art.

Zacherlin
ist das bestgerühmte M ittel gegen 

jederlei Jnsecten.949 fi-

pir Merkmale -es stannenswertli wirken­
den Zacherlin lind:

1. die vers iege lte  Flasche, 2. der Name 
„Z a c h e r l" .

(D ie  Flaschen kosten: 15 fr . ,  30 f r . ,  50 f r . ,  1 ff., her 
Z a ch e rlin -T p a re r 30 f r .

3:i Waidhofnn G. Rvicß'S Wtw.

; y s a
.'mg. eughoskr. 

Amstelten Fx.niz Kreiß.
„  „ Z. 3. Eich!.

„  5. aiujjfeffa-
„ Aschbach i'.op.Zljciirrlaiif.
„  „  Jas. 9iS(fiiiigcr.
„ Blindenmarkt 3.Mühil,unser.

In  Göstling 3oj. Berger.
„  Grcsten Carl Grießler.
„  Haag A. Weiß.
„  Hilm-Kematen A. Gillenberger.

A. Gitlinger.
„  Ho! enstein 3asei Glöckler.
„  Sanct-Pcter Clemene Klein.
„  Ybbs Ä»l. Üticbl. Ap. 
„  Ybbsitz I .  Windischboiier 
„  Ulmerfeld Y. Hermllller.

U

#m

#

G "
& >

9t>
6

e
©

A n z e i g e
Mid

Anempfehlung!
Der ergebenst Unterfertige erlaubt sich den 

verehrten Hcmssrauen die höfliche Anzeige zu 
machen, daß er vom I. J u n i  an

K g "  e c h t e n

erzeugt, verwendet nur schöne K ra n zfe ig e n , 
g änzlich  fre i von je d e r B eim ischung,
ist daher sehr gut in Geschmack und gibt eine 
sehr schöne Farbe.

Um zahlreichen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll ergebenst

Ignaz Giudl.
S t i l  bei Waidhofen n. t>. Abbs. 976 10—6

m
B

SB
SB
S D
SD
B

SD
SD
SD
s D
s «
SD
SD
SD
S D
-D
S D
SD
S D
SD
SD
SD
SD
SD
SN

23
Ü

Saron: Wenn meine Schwester Pauline nur etwas non ihrem 
reizende» Teint hätte, sie würbe gewiß ihr halbes Vermöge» dafür geben.

F r itn ie iu  Rosa: Warum so viel? G ro lich  L rb ir ie  und 
© voticfiscifc kosten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken All«« 
nnt leichteste uiib schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einfachen billigen 
Mittet st schön z» sein, keine Kunst.

HÄT* Creme Grolich
entfernt unter Garantie 867 68—10

Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, M itesser» 
Nasenröthe re. und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bi«

ins hohe Atter.
P re is  60 kr.

Savon Grolich
dazugehörige Se ife  40 kr.

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die in Paris 1889 preiSge 
kr önt e Crsme Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt.

H a u p t - D e p o t  b e i  J o h a n n  G r o l i c h ,
D rognerie „Z u m  weißen E n g e l"  in  B r i in n .

■ W ' Auch echt zu hoben in M »  bei Anten Riedl, Apotheker. - W
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Jahne und cheiiche
nach neuestenr, ameriranifchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen dollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchirnoslki
stabil in Waidhofen, oberer LtaLtplab 

im Hanse des Herrn Al. S o m m e r.
D i o r a m a .

Sonntag, <lcn <>. August wird in Mikscli

fotographischen Diorama
als letzte Vorstellung ,

„Q ie fReise am ffifiein”
zur Ansicht genommen.

Do dieser Gijcliw einer der schönste» des Dioranms 
ist, wird ein geehrtes Pnbliknm znr Besichtigung desselben 
höflichst eingeladen. Hochachtend

Josef M iksch.

Derzeit hier zu Markte.
Din Firma

Carl Wagmeistrr
L inz, L a n d s tra s s e  6 0

d u r c h  v i e l e  A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n  b e l o b t ,  
empfiehlt einem P. T. Publikum ih r jederzeit gu t sortivtes 
Lager in Damenmänteln, Paletots Regenmänteln, Jacken, 
(Jaquetten) und Kleidern aus e i g e n e r  S c h n e i d e r e i ,  r e i n  
und s o l i d  gearbeitet, zu w i r k l i c h  b i l l i g e n  Preisen. 
B e s t e l l u n g e n  i n  ob  g e n a n n t e n  G e g e n s t ä n d e n  
werden auch zu sogleicher oder späterer L ie ferze it, nach den 
neuesten Journalen u. Modellen, zur A nfertigung übernommen, 
fü r reine, schöne A rbe it garantie rt und etwa nicht passende 

Gegenstände ohne Anstand zurückgenommen.

S toffm uster jeder A rt zur Verfügung.

hr *

Seit 30 Jahren in Hof-Marställen, in den grösseren Stallungen des M ili­
tärs und Civile im  Gebrauche, zu r Stärkung vor und Wiederkräftigung nach 
grossen utrapasc-n, hei Verrenkungen, Verstauchungen, Steifheit der Sehnen 

etc., be fäh ig t das P ferd zu hervorragenden Leistungen im Troining.

beziehen in  
den Apotheken 

und Droguerien
O esterre ich -U ngarns. 

H A U P T -D E P O T :

Franz Job. Kwizda
k. u. k . österr. u. k ö n . rum  an. H o flie fe ran t, 

K rc isa po ilicU er K o rn e u b u rg  bei W ie n .

M an achte g e fä llig s t a u f obige Schutzm arke und verlange 
ausd rück lich

Kwirda's llrltitutioiidfliiii).

Ein tüchtiger solider

|Uctkvt{uuiunimum
wird fosori bei Karl Mo s e r ,  Sichelwerk in Opponih nntcr 

günstigen Bedingungen oiifgciiommen. 1001 2 - 2

"™ Täglich frisches

Rilsnerbier
im  H o te l  In k ü r.

NÄHMASCHINEN.
m
W
M W

g u t ,  r e c l  b i l l i g
auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

NADELN,
alle Bestandtheile und

-  ^  Uähmalchinenöhl.
J o s e f  s o E E ^ . 3 s r n s r E ! E e „

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t  8 6 .

* 0 0  5

&  0S>

^ ) 5 i © )

Sin dVZädcfien,
aus anständiger Familie, welches perfect Klcidcrmachen kann, 
und alle weiblichen Handarbeiten versteht, sucht Stelle als 
Verkäuferin oder feines Stube»Mädchen. Auskunft in der 

Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Wegen Uebersiedlung
ist eine Garnitur, bestehend aus 1 Divan und 6 Fauteuils, 
billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt Herr S. Schmollner, 

Tapezierer in Waidhose» a. d. Ubbs. 2—2

I Paar Schwarz-Schimmel
10 Faust hoch, 5 Jahre alt, 2 Wägen, (1 zwei­
sitziges Co»p6 und 1 Daincn-Phücton) nebst diversen 
schönen Geschirren (Brust- und englische Kummet) sind 
wegen eingetretenen Todesfall sogleich zu verkaufen. 

Anfragen bei:
Frau Anna Windsperger 

Waidhofen a. d. Ibbs.

5 bis 10 Gulden täglidie» m* m-s
sicher en V c r dienst ohne Kapitol »ud 9?vfico wird Jedermann 
flfbolvii durch den Verkauf eineS sehr lohnenden Artikels. Offerte 
unter ,D aneO  a. d. Auuoucu-Ezpedikion 3» D annebe rg , 
W ie n ,  l , Wollzeile ___________

Gefrornes
A uf vorherige Bestellung auch in Formen.

Ausserdem im m er frisch  zu haben: ^95 0—5

Läckerei und Torten aller Art,
Lonbons, Lompote und Moemeladttt. 

Feittlittt i'flikudicii, Zoaig ttttd Ulndjomiimt.
Hochachtungsvoll 

Untere Stadt Nr. 70. L e o p o ld  F r ic ß .

Ferdinand Schnell,
vormals L. C fitcr, »74 0— io

fotografische A n s ta l t * ^ «
in  W a id h o fe n  an der U bbS ,

U N I ’ O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r .  24, 
im eigenen Hanse,

(Zugang neben Reichenpfaders KansmannSgeschitste.) * !» 3 l 

empfiehlt sich zur Ausnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder Art. Für genaue 
Aehulichkeit wird garantirt. Cvlorircn wird aus das Sorg­

fältigste ausgeführt.

K S “' Jeden Sonntag
Spatenbräu
im Zotet „rum goldent» Löwen"

x  6 °0ige bulgarische 

1
R  Lic lrer.z» s te llt durch erste Hypothek auf die Eiseu- 
X  bahnen Nustschuk-Barna und Kaspilschau-Sosia- 
X  Küstendil, sowie auf die beide» Hafeuplätze

§ Burgas und Baum.
V o U fo in in r i i  fte n e r un d  »zbühren fre i für 

jetzt und alle Zukunft.
R  R ü c k z a h lb a r a l  p a r i  in halbjährigen Bcr- X losuugeu innerhalb 33 Jahre».
X  R ic h t  c o n v e r t irb a r  bis zum Jahre 1898,
W  In te r n a t io n a le s  A n la g e p a p ie r ,  cotirt in 
Q  Wie», Berlin, Amsterdam und Genf.
O  R e n t ire n d  znin h e n tia e n  b v n rs e  m it  R  6 -307 «.

8

Staats-Hypothekar-Anleihe
von 13192 in  Gold.

W echselstuben - Actien-Gesellschaft

X  i , W oiizeiie io „ M e t c u t "  Marialilferstr. 74B.

8  038 43 so W ie »

KKKKKHHHKKXKHKKKHKXi

a ria ze lle r  E .  
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C .  B r a d y  in Kremsier (M ährens
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift.
Preis 1 Flasche 4 0  k r ., Ooppelflasche 70  kr. 

B e s ta n d th e ile  s ind  angegeben.
.  —  Die Mariazeller Magen-Tropfen

cy/ifa& iAJf* sind echt zu haben in

W a i d h o f e n : Apoth. Paul. In  Amstet ten:  Apoth. Ernst 
Matzke. In  Haag:  Apoth. Binccn; Loh. In  S e i te nst e t teil 
Apoth. Anton Resch. I n  9)668: Apoth. A. Riedl. 839 43—9

H erb ab n y ’s arom atische

G i c h t-E s s e n z
(N e n ro x y lin ).

Seit Jahren bewährte, schmerzstillende Einreibung
Bei allen schmerzhasten (nicht entzündlichen) Zuständen, wie sie in 
Fohje der Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken 

und Muskeln frisch auftreten oder 
bei Witterungswechsel und feuchtem 
Wetter pereodisch wiederkehren. Wirkt 
auch belebend und stärkend auf die 

Muskulatur.
P r e i s :  1 Flacon 1 fl., per Post 
für 1—4 Flacons 20 kr. mehr für 

Emballage.
Nur echt m it nebenstehender 

Schutzm arke. 
EentroI-Verfeiidni'gS Depot fiiv die Provinzen:

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit.
d?s Julius Herbabny, VI I. Kniscrstraße 73 und 75.

Depot in W a i d h o f e n o. h. S) 6 1 6 6ei Heren Apotheker M. 
Paul, ferner de! den Herren Anolhekern in A m sie t t e ii : E. 
Motzk, S  ch e i d d S : F. iiotlm.rut © c i l e u |1 e i l e n :  A. 

Mi'efdi

M A R K E i
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